
Johann Sebastian

BACH
Erhöhtes Fleisch und Blut

Exalted flesh and blood 
BWV 173

Kantate zum 2. Pfingsttag
für Soli (SATB), Chor (SATB)

2 Flöten, 2 Violinen, Viola und Basso continuo
herausgegeben von Frauke Heinze 

Cantata for Whit Monday
for soli (SATB), choir (SATB)

2 flutes, 2 violins, viola and basso continuo
edited by Frauke Heinze

English version by Henry S. Drinker 

Carus  31.173

Stuttgarter Bach-Ausgaben · Urtext
In Zusammenarbeit mit dem Bach-Archiv Leipzig

Partitur/Full score

C



Vorwort / Foreword / Avant-propos 3

1. Recitativo (Tenore) 7
Erhöhtes Fleisch und Blut
Exalted flesh and blood

2. Aria (Tenore) 8
Ein geheiligtes Gemüte
Faithful Christians, God confessing

3. Aria (Alto) 15
Gott will, o ihr Menschenkinder
Wondrous things will God accomplish

4. Aria (Soprano, Basso) 19
So hat Gott die Welt geliebt
God so loved the world and man

5. Recitativo e Duetto (Soprano, Tenore) 29
Unendlichster, den man doch Vater nennt
Eternal one, our hearts go out to thee

6. Coro 30
Rühre, Höchster, unsern Geist
Stir thou, Lord, our hearts this day

Kritischer Bericht 37

Inhalt

Carus 31.1732

Zu diesem Werk ist folgendes Aufführungsmaterial erschienen:
Partitur (Carus 31.173), Studienpartitur (Carus 31.173/07),
Klavierauszug (Carus 31.173/03), 
Chorpartitur (Carus 31.173/05), 
komplettes Orchestermaterial (Carus 31.173/19).

The following performance material is available for this work:
full score (Carus 31.173), study score (Carus 31.173/07),
vocal score (Carus 31.173/03), choral score (Carus 31.173/05),
complete orchestral material (Carus 31.173/19).



Die Kantate Erhöhtes Fleisch und Blut BWV 173  ist eine
Parodie der weltlichen Glückwunschkantate BWV 173a.
Die Erstaufführung fand am 2. Pfingsttag 1727 (2. Juni)
statt. Für dieses Datum ist eine Aufführung vormittags in
der Thomaskirche, nachmittags zur Vesper in der Nikolai-
kirche durch einen Textdruck belegt.1 Wie aus einem wei-
teren Textdruck hervorgeht, wurde das Werk vier Jahre
später, am 14. Mai 1731, erneut aufgeführt.2 Es ist nicht
auszuschließen, dass die Kantate in ihrer geistlichen Ge-
stalt bereits 1724 (29. Mai) erklang – in einer anderen Fas-
sung, deren Quelle verloren ging.3

Die weltliche Vorlagekomposition Durchlauchtster Leo-
pold BWV 173a entstand während Bachs Köthener Jahre
zum Geburtstag des Fürsten Leopold von Anhalt-Köthen
am 10. Dezember, vermutlich im Jahr 1722. Der Quellen-
befund liefert deutliche Indizien dafür, dass die Vokalstim-
men aus einer heute verschollenen Vorlage in die neu
 angefertigte Partitur zur Kantate BWV 173 kopiert wurden
(siehe dazu auch den Kritischer Bericht der vorliegenden
Edition). Einen eindeutigen Beleg für die Existenz dieser
Fassung der Kantate gibt es jedoch nicht.4

Weder der Textdichter der Glückwunschkantate noch der
Bearbeiter des Textes für die vorliegende Pfingstkantate
sind namentlich bekannt. Sowohl die Umdichtung der
Arien und des Schlusschores als auch die der beiden Rezi-
tativsätze lehnt sich eng an ihre Vorlagen an. Dementspre-
chend ist der Bezug zu dem für den Pfingstmontag vorge-
sehenen Evangelium außer im ersten und am Beginn des
vierten Satzes recht vage. Der Text thematisiert vielmehr
ganz allgemein den Dank für Gottes Taten und rühmt ihn
für alle Dinge, die er auf Erden an den Menschen tut. Die
gesamte Instrumentalbesetzung  übernimmt Bach fast un-
verändert und auch der Vokalpart wird wo möglich getreu
übernommen. Bach verändert lediglich vor allem im Ein-
gangsrezitativ die Stimmführung (Anpassung an den ver-
änderten Text) und erweitert im Schlusssatz die ursprüng-
liche Zweistimmigkeit zu einem vierstimmigen Chorsatz.
Anders als die weltliche Vorlage, die nur eine Besetzung
mit Sopran und Bass vorsieht, weist Bach in der Parodie
auch Alt und Tenor Solo-Sätze zu.

Die Kantate wird durch ein Accompagnato-Rezitativ eröff-
net. Die Anfangsworte Erhöhtes Fleisch und Blut lässt
Bach am Ende in einer virtuosen, aufwärts strebenden Ko-
loratur wiederholen und stellt so ihren Motto-Charakter
heraus.

Wie ein lebhafter Tanzsatz wirkt die sich anschließende
 Tenor-Arie. Vor allem der durchgehende triolische und mit
Pausen durchsetzte Rhythmus tragen zu diesem Eindruck
bei. Während der Text des ersten Abschnitts für die
Pfingstkantate erheblich umgearbeitet werden musste,
konnte er für den zweiten Abschnitt fast unverändert
 erhalten bleiben. Der dritte Satz für Alt-Solo (anstelle des
ursprünglichen Bass-Solos) ist auffallend kurz. Auch hier
konnte Bach den Text der Vorlage im zweiten Teil fast un-
verändert übernehmen, während die ersten zwei Textzei-

len stärker umgearbeitet werden mussten, um dem geistli-
chen Anlass Rechnung zu tragen. Er beginnt ohne instru-
mentale Einleitung direkt mit dem Einsatz der Vokalstim-
me, lebhafte Streicherfiguren treten als Begleitung ab dem
zweiten Takt hinzu, ein instrumentales Schlussritornell ist
nicht vorhanden. Unter Bachs Werken stellt die sich direkt
anschließende Arie sicherlich eine Besonderheit dar.
Wenngleich in der Quelle der geistlichen Parodie die Satz-
überschrift Al tempo di Minuetto nicht erscheint, ist die
Konzeption als Menuettsatz deutlich zu erkennen. Ent-
sprechend der Textvorlage, ist die Komposition in drei Ab-
schnitte (bzw. Variationen) geteilt. Sie beginnt zunächst als
einfaches Menuett für Streicher mit vorherrschender Vier-
telrhythmik, in die der Solo-Bass eingebettet wird. Nach ei-
ner Modulation von G-Dur nach D-Dur treten die beiden
Traversflöten im zweiten Abschnitt zum Instrumentarium
hinzu und bilden gemeinsam mit den unisono geführten
Streichern einen Triosatz, in den sich nun der Solo-Sopran
mit der zweiten Textstrophe einfügt. Der dritte Abschnitt,
nach erneuter Modulation nun in A-Dur, steigert den Satz
weiter, einerseits durch die lebhafte Sechzehntelfiguration
der ersten Violine, andererseits durch die Vereinigung von
Sopran und Bass zu einem Duett. Das nun folgende, an-
fangs schlichte Duettrezitativ erweitert sich nach wenigen
Takten zu einem Arioso mit affektgeladener Textausdeu-
tung, in der die Seufzer mit abfallender Seufzermotivik ge-
nauso dargestellt werden wie das Aufschwingen zum Him-
mel durch aufwärts gerichtete Koloraturen. 

Auch der Schlusschor hat wiederum Tanzcharakter. Der
formale Aufbau des Satzes ist zweiteilig, wobei jeweils zu-
nächst der Instrumentalsatz allein erklingt und dann mit
dem Einbau des Chores wiederholt wird. Die kurzen imita-
torischen Abschnitte zwischen Sopran und Bass sind Über-
reste der weltlichen Vorlage.

Eine kritische Ausgabe der Kantate Erhöhtes Fleisch und
Blut BWV 173 wurde erstmals 1888 von Alfred Dörffel in
Band 35 der Gesamtausgabe der Bachgesellschaft vorge-
legt. Im Rahmen der Neuen Bach-Ausgabe erschien sie
1962 in Band I/14, herausgegeben von Alfred Dürr.
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1 Vgl. Tatjana Schabalina, „,Texte zur Music’ in Sankt Petersburg. Neue
Quellen zur Leipziger Musikgeschichte sowie zur Kompositions- und
Aufführungstätigkeit Johann Sebastian Bachs“, in: Bach-Jahrbuch 94
(2008), S. 33–98. Der Titel des Texthefts lautet: Texte | Zur Leipziger | Kir-
chen=Music, | Auf die | Heiligen | Pfingst=Feyertage, | Und das | Fest der
H. Dreyfaltigkeit | 1727.  ||  Leipzig, | Gedruckt bey Immanuel Tietzen.

2 Dieses Datum ist durch folgenden Textdruck belegt: Texte | Zur | Leip-
ziger | Kirchen-MUSIC, | Auf die | Heiligen | Pfingst-Feyertage, | Und |
Das Fest | Der | H.  H. Dreyfaltigkeit. | Anno 1731.

3 Vgl. Schabalina, S. 70f. bzw. NBA I/14, Kritischer Bericht, S. 26f.
4 Alfred Dürr, Die Kantaten von Johann Sebastian Bach, Kas-

sel/München 20099, S. 405ff. (BWV 173) und 891–894 (BWV 173a).

Vorwort



The cantata Erhöhtes Fleisch und Blut BWV 173, first per-
formed on 2 June 1727, the second day of Pentecost, is a
parody of the secular gratulatory cantata BWV 173a. Text
sources verify a morning performance in St. Thomas Church
and an afternoon Vesper performance in St. Nicholas
Church.1 According to another printed source, the work
was performed once more four years later on 14 May
1731.2 The possibility cannot be excluded that the sacred
version of this cantata was performed as early as 1724 (29
May), in yet another version whose source has been lost.3

The secular cantata model, Durchlauchtster Leopold
(Serene Highness Leopold) BWV 173a, was composed
during Bach’s time in Köthen for the birthday of Prince
Leopold of Anhalt-Köthen on 10 December, probably in
1722. The available sources offer significant evidence that
the vocal voices were copied into the newly written score
from a previous – now lost – original (see also the Critical
Report of the present edition). There is, however, no un-
equivocal proof of the existence of the earlier version of
the cantata.4

Neither the librettist of the gratulatory cantata nor the text
editor of the present Pentecost cantata is known to us. The
rewritten texts for the arias and the final chorus as well as
the two recitatives follow the originals closely, which
means that – apart from the first and the beginning of the
fourth movement – there is only a rather vague reference
to the Gospel for Pentecost Monday. Rather, the topic is a
very general thanksgiving to God for all his deeds and
praise for everything he does on earth and for human be-
ings. Bach adopted the entire orchestral scoring as well as,
where possible, the vocal parts, almost without modifica-
tions. He only changed the voice leading, particularly in
the opening recitative (adaptation to the new text), and
expanded the original two-part setting to a four-part choir
in the final movement. Unlike its secular model, which
makes provision only for soprano and bass soloists, Bach
also allocates solo movements to contralto and tenor in the
parody.

The cantata begins with an accompagnato recitative at the
end of which Bach repeats the opening words Erhöhtes
Fleisch und Blut in a virtuoso ascending melisma, thus em-
phasizing their motto-like character. 

The subsequent tenor aria seems to be a lively dance
movement, an impression which is enhanced by the con-
tinuous rhythmic figure of triplets interposed with rests.
Whereas the text of the first section had to be substantial-
ly revised for the Pentecost cantata, that for the second
section was retained almost without modification. The
third movement for solo contralto (instead of the original
bass solo) is remarkably brief. Here, too, Bach was able to
use the original text almost verbatim in the second section,
whereas the first two lines of text needed significant re -
vision to do justice to the sacred occasion. The movement
begins with the vocal entry; there is no instrumental intro-
duction or closing ritornello but lively string figures join in

the accompaniment from the second measure onwards.
The fourth movement, an aria which directly follows, is
certainly singular among Bach’s compositions – even
though the source of the sacred parody does not contain
the movement heading Al tempo di Minuetto, its concep-
tion as a minuet movement is clearly discernible. In accor-
dance with the text, the composition is divided into three
sections or variations. It begins as a simple minuet for
strings with predominantly quarter-note rhythms in which
the solo bass is embedded. After modulating from G major
to D major, two transverse flutes join in the second section,
forming a trio movement together with the unison strings
to which the soprano solo enters with the second verse.
The third section, after modulating to A major, heightens
the intensity even further by the first violin’s lively six-
teenth figures as well as the fact that soprano and bass join
in a duet. The recitative duet which follows begins very
simply, but after a few measures, it is expanded into an
 arioso of emotionally charged textual delineation, in which
the sighs are portrayed with descending sigh motives and
the ascent to heaven with ascending coloraturas.

The final chorus also displays a dance-like character. Its
formal structure is binary; in each section, the instrumental
ritornello is repeated with added choir. The short imitation-
al sections between soprano and bass are remnants from
the secular model. 

A critical edition of the cantata Erhöhtes Fleisch und Blut
BWV 173 was first presented in 1888 by Alfred Dörffel in
volume 35 of the Bach-Gesellschaft’s complete edition. 
It was published in 1962 in the Neue Bach-Ausgabe
 volume I/14, edited by Alfred Dürr.

Leipzig, spring 2014 Frauke Heinze
Translation: David Kosviner
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1 Cf. Tatjana Schabalina, “’Texte zur Music’ in Sankt Petersburg. Neue
Quellen zur Leipziger Musikgeschichte sowie zur Kompositions- und
Aufführungstätigkeit Johann Sebastian Bachs,” in: Bach-Jahrbuch 94
(2008), pp. 33–98. The title of the booklet is Texte | Zur Leipziger |
Kirchen=Music, | Auf die | Heiligen | Pfingst=Fexertage, | Und das | Fest
der H. Dreyfaltigkeit | 1727. ||  Leipzig, | Gedruckt bey Immanuel Tietzen.

2 This date is substantiated by the following publication: Texte | Zur |
Leipziger | Kirchen-MUSIC, | Auf die | Heiligen | Pfingst-Feyertage, |
Und | Das Fest | Der | H.  H. Dreyfaltigkeit. | Anno 1731.

3 Cf. Schabalina, p. 70f. as well as NBA I/14, critical report, p. 26f.
4 Alfred Dürr, Die Kantaten von Johann Sebastian Bach, Kassel/München,

2009, pp. 405ff. (BWV 173) and 891–894 (BWV 173a).

Foreword



La cantate Erhöhtes Fleisch und Blut BWV 173 est une pa-
rodie de la cantate profane de félicitations BWV 173a. La
première représentation eut lieu le 2e jour de la Pentecôte
1727 (2 juin). Pour cette date, un texte imprimé atteste
une représentation en matinée à l’église Saint-Thomas,
l’après-midi pour les vêpres dans l’église Saint-Nicolas.1

Comme il ressort d’un autre texte imprimé, l’œuvre fut re-
donnée quatre ans plus tard, le 14 mai 1731.2 On ne peut
exclure que la cantate ait été jouée sous sa forme sacrée
dès 1724 (29 mai) – dans une autre version dont la source
a disparu.3

La composition modèle profane Durchlauchtster Leopold
BWV 173a date des années que Bach passa à Coethen et
fut écrite pour l’anniversaire du prince Léopold von An-
halt-Coethen le 10 décembre, probablement en 1722. Les
sources indiquent clairement que les parties vocales furent
copiées dans la nouvelle partition à partir d’un modèle au-
jourd’hui disparu (v. aussi à ce propos l’Apparat critique de
la présente édition). Il n’existe cependant pas de preuve
tangente de l’existence de cette version de la cantate.4

On ne connaît ni le nom ni l’auteur du texte de la cantate
de félicitation ni celui de l’arrangeur du texte pour notre
cantate de Pentecôte. Autant le remaniement des airs et
du chœur de conclusion que celui des deux récitatifs res-
pecte de très près ses modèles. En conséquence, la relation
à l’Évangile prévue pour le lundi de Pentecôte reste très
vague, sauf dans le premier mouvement et au début du
quatrième mouvement. Le texte thématise plutôt la grati-
tude pour les œuvres divines en général et glorifie Dieu
pour toutes les choses qu’il a faites sur terre à l’intention
des Hommes. Bach reprend toute la distribution instru-
mentale presque sans changements et la partie vocale est
elle aussi reprise à la lettre partout où cela est possible.
Bach ne modifie, surtout dans le récitatif d’entrée, que la
conduite des voix (adaptation au nouveau texte) et dans le
mouvement de conclusion, il élargit la structure d’origine à
deux voix en une composition chorale à quatre voix.
Contrairement au modèle profane qui ne prévoit qu’une
distribution avec soprano et basse, Bach confie aussi des
mouvements solistes à l’alto et au ténor.

La cantate s’œuvre sur un récitatif accompagné. Bach fait
répéter les premiers mots Erhöhtes Fleisch und Blut à la fin
dans une colorature virtuose ascendante et met ainsi en re-
lief son caractère de mot d’ordre.

L’air du ténor suivant fait l’effet d’une danse vive. Notam-
ment le rythme de triolets permanent et troué de pauses
contribue à cette impression. Tandis que le texte du pre-
mier segment dut être considérablement remanié pour la
cantate de Pentecôte, il put rester pratiquement inchangé
dans le deuxième segment. Le troisième mouvement pour
alto solo (au lieu du solo de basse originel) frappe par sa
brièveté. Là encore, Bach put reprendre pratiquement sans
changements le texte du modèle dans la deuxième partie,
tandis que les deux premières lignes du texte durent être
remaniées plus en profondeur afin de respecter la circon -

stance religieuse. Il commence sans introduction instru-
mentale directement sur l’entrée de la partie vocale, des fi-
gures de cordes animées l’accompagnent à partir de la
deuxième mesure, tandis que l’on note l’absence d’une ri-
tournelle de conclusion instrumentale. L’air qui enchaîne
est certainement à part dans les œuvres de Bach. Même si
ne figure pas dans la source de la parodie sacrée le titre de
mouvement Al tempo di Minuetto, la conception en mou-
vement de menuet ne fait aucun doute. Conformément au
modèle textuel, la composition est divisée en trois seg-
ments (ou variations). Elle commence tout d’abord en sim-
ple menuet pour cordes avec rythme prédominant de
noires où vient s’insérer le solo de la basse. Après une
 modulation de sol majeur vers ré majeur, les deux flûtes
traversières viennent s’ajouter aux instruments dans le se-
cond segment et forment avec les cordes à l’unisson un
mouvement de trio dans lequel le soprano solo entre dés-
ormais avec la deuxième strophe du texte. Le troisième
segment, après une nouvelle modulation désormais en la
majeur, intensifie à nouveau le mouvement, d’une part
avec les vives figures de doubles croches des premiers vio-
lons, d’autre part avec la réunion du soprano et de la basse
en un duo. Le duo récitatif suivant, tout simple au début,
s’élargit au bout de quelques mesure en un arioso avec une
interprétation du texte chargée d’émotion dans laquelle les
soupirs sont illustrés par des motifs de soupirs tombants au
même titre que l’élan vers les cieux par des coloratures au
mouvement ascendant.

Le chœur de conclusion retrouve un caractère de danse. La
structure formelle du mouvement est bipartite, le mouve-
ment instrumental jouant tout d’abord seul à chaque fois,
pour être ensuite répété en intégrant le chœur. Les brefs
passages d’imitation entre soprano et basse sont des re-
liques du modèle profane.

Une édition critique de la cantate Erhöhtes Fleisch und
Blut BWV 173 fut présentée pour la première fois en 1888
par Alfred Dörffel dans le tome 35 de l’Édition intégrale de
la Société Bach. Dans le cadre de la Nouvelle Édition Bach
(NBA), elle est parue en 1962 dans le tome I/14 édité par
Alfred Dürr.

Leipzig, printemps 2014 Frauke Heinze
Traduction : Sylvie Coquillat
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1 Cf. Tatjana Schabalina, „,Texte zur Music’ in Sankt Petersburg. Neue
Quellen zur Leipziger Musikgeschichte sowie zur Kompositions- und
Aufführungstätigkeit Johann Sebastian Bachs“, dans : Bach-Jahrbuch
94 (2008), p. 33–98. Le titre du cahier de texte est : Texte | Zur Leipzi-
ger | Kirchen=Music, | Auf die | Heiligen | Pfingst=Fexertage, | Und das
| Fest der H. Dreyfaltigkeit | 1727. ||  Leipzig, | Gedruckt bey Immanuel
Tietzen.

2 Cette date est attestée par le texte imprimé suivant : Texte | Zur | Leip-
ziger | Kirchen-MUSIC, | Auf die | Heiligen | Pfingst-Feyertage, | Und |
Das Fest | Der | H.  H. Dreyfaltigkeit. | Anno 1731.

3 Cf. Schabalina, p. 70 sq. voire NBA I/14, Apparat critique, p. 26 sq.
4 Alfred Dürr, Die Kantaten von Johann Sebastian Bach, Kassel/Munich,

20099, p. 405 sqq. (BWV 173) et 891–894 (BWV 173a).

Avant-propos




































































